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Mihtrllgstbekiillütmalhilng
Nr . W . M. 1000/8 . 18 . ft . R - A.

za Skr Bckauutmachuust Nr. W. M. 1000/11.
15. K. R. A. vom1 Februar 1916, betreffend
Beschlagnahme und Bestinsserhebung von Web-,

Wirk- und Strickmaren.
Vom 31. August 1918.

Nachstehende 'Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hierniit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken Faß jede Zuwider¬
handlung gegen die Beschlagnahmevorschristen nach 8 6 der

^ Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbeo rrs
in der Fassung vom 36. April 1917 (Reichs-Gesetzbl S.
376) und jelde Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht ge¬
mäß § 5 deft Bebrnntmachung über Auskunftspflicht vom
12. Juli . 191 7̂ (Reichs -Geschbl. S . 604) bestraft wird . Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt-
nmchung zu^ Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom ',23 . September 4915 (Reichs- Gesetzbl. S . 603)
untersagt werden.

Artikel I.
W[. Im 8 3 her Bekanntmachung Nr . U7. M. 1000/11. 15.

K R. A. werden hinter die Worte „oder auch unter
Mitverwendung von Papier " die Worte : „oder Kunstseide"
eingcfügt.

t Artikel II.
Ach. 3 uato 4 des 8 6 der Bekanntmachung Nr . W. M.

1000/11. 15. K> R . A. werden aufgehoben.

Artikel III.
Die erste t»er gemäß 8 12 der Bekanntmachung Nr.

W. M. 1000/11) 15. K. R. A. erforderlichen Meldungen
über die unter Mitderwendung ! von Kunstseide herzestellten
Gegenstände, welche gemäß Artikel I meldepflichtig wer¬
den, <st bis zürn 8. September 1918 zu erstatten . Für
Oe ist der am Beginn des 1. September 1018 tatsächlich vor¬
handene Besth .b maßgebend.

Artikel IV.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in

Kraft.

Frankfurt (Main ), den 31. August 1918.
Stellv . Generalkommando XVIII . Armeekorps.

Coblenz, den 31. August 1918.
Kommandantur der Kestnng

Co - lenz -Ehrenbreft stein.
K. R. Nr . 1275/8 . 18.

Dstchtriigsbkkailiitmstlhiliig
Nr . W . M. 1300/8 . 18 . K. R . A.

zu der Bekunlitmachuiiq Nr. W.gM. 1300/12.
15. K R A. vom1. Februar 1916, betreffend
Beschlügiiahme und Brstandserhebmiß von
Bekleiduurrs- und AußlüstungsMcken für Heer,

Üiimne und Feldpost.
Vom 31. August 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen der
Königlichen Kriegsministeriums Hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Artikel I.
Abs . 2 and 3 oes 8 6  der Bekanntmachung Nr . W. M.

1300/12 . 15. K. R . A. werden aufgehoben.

Artikel II.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in

Kraft.

Frankfurt (Main ), den 31. August 1918.
Stellv Generalkommando XVIII . Armeekorps.

Coblenz , den 31. August 1918.
Kommandantur der Festung

Coblenz -Ehrenbreitstei «.
K. R . Nr . 1276/8 . 18. ' 4



I 10 17J Diez , den 18. August 1918.

Au die Magistratei« Diez, Naffau und Bad Ems
«ud die Herren Bürgermeister der Landgemriudeu

des Kreises.
Bete. Viehzählung am2. S-vtember 1918.

Durch Bundesratsbeschrüste vom 30. Januar und S. August
1N 7 M auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung
des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. dom
4 August 1914 (Reichs-Gesetzblatt S . 327) verordnet worden,
dnfi am 1 März und 1.-September 1917 beginnend , rm Deut¬
schen Reiche bi/auf weiteres vierteljährlich eine klein« Brehc-
zählung vorzunehmen ist, die sich aus Pieüde , ohne Müsta,-
pferde, Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen und Federvieh
(Gänse , Enten und Hühner ) erstreckt.

Für das Königreich Preußen wird die Zählung am 1 Sep¬
tember 1918 wie bisher auch auf die Perwendungsart der
Pferde die Zahl der Zuchteber und Zuchtsauen , die Kaninchen!
sowie die Trut - und Perlhühner ausgedehnt . Ferner werden
die unter 3 Monate alten Kälber gertennt in „untcki b Wochen
alte " und in „6 Wochen bis noch nicht« 3 Monate falte erhoben.
Tie Ergebnisse der Viehzählungen dienen lediglich den Zwecken
der Staats - und Gemeindeverwaltung und der Forderung
wissenschaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben . Ueber die rr
den Zählbezirkslisten enthaltenen , den Viehbesitz des einzelnen
betrefsenden Nachrichten ist das Amtsgeheimnis zu wahren
Tie Angaben dürfen nur zu amtlichen statistischen Arbeiten
insbesondere nicht zu Steuerzwecken, benutzt werden.

Zur Zählung werden verwandt:
1. die Zählbezirksliste für die Zähler C,
2. die Gemeindeliste E.

Tie Anweisung für die Zähler ist auf der Rückseite des
Formulars C, die für die Gemeindebehörden auf Formular E
enthalten.

<*tt der Zählbezirksliste (C) sind alle Haushaltungsbov-
steher oder Viehbesitzer, bei denen sich Vieh der zu erhebenden
Gattungen befindet , nacheinander einzutragen . Ter Rachj-
weis des Viehbesitzes mehrerer Haushaltungen auf einer Zeile
ist unzulässig . In die Gemeindeltste (E)  ist nur die Haupt-
summe aus leder Zählbezirksliste zu über-
nehmen:  eine nochmalige Einzelaufsührung der einzelnen
Viehbesitzer ist unstatthaft . Es muß streng darauf gehalten
werden , baft die Liste C als ZähidezirkA- und die Liste E uis
Gemeindeliste und nicht umgekehrt verwendet werden . Vor¬
drucke von früheren Zählungen sind zu verwerfen . Reicht eine
Liste nicht aus , so ist. wie vorgeschrieben, eine zweite, dritte
usto. zu benutzen ; das Ankleben von Fahnen aber ist zu ver¬
meiden.

Tie Forniulare C und E sind den Herren Bürgermeistern
bereits zugesandt wordeil . Etwaiger Mehrbedarf ist umgehend
anzufordern : dagegen übcrftüssige Bogen sofort zurückzu¬
senden.

Ter Zählung ist die Haushaltung mit Vieh als Zähleinheit
zugrunde zu legen . Hierauf sind die Zähler besonders hinzu-

Einteilung der Gemeinden in Zählbezirke und die
Ernennung der Zähler und deren Stellvertreter ist sofort
zu veranlassen.

Tie in zweifacher Ausfertigung aufzustellende Gemeinde¬
liste ist bestimmt bis zum 4. September  d . Js.
mit den Ur- und Reinschriften der Zählbezirkslisten ,n einem
Briefumschlag als Eilbrief hierher einzusenden . Ten Termin
ersuche ich unter allen Umständ en g enau  einzuhalten,
da ich selbst zur genauesten Termineinhaltung verpflichtet bin.

Bei Vorlage der Zählpapiere ersuche ich auf besonderem
Bogen nachzuweisen, wieviel

1. über 2 Jahre alte Zuchtbullen,
2. Zugochsen, .
3 Zugkühe, die an mindestens 90 Tagen rm Jahre zum Zie¬

hen verwendet werden,
4 über 1 Jahr alte Zuchtziegenböcke, und
5. über 1 Jahr alte Zuchtschafböcke,

insgesamt in den einzelnen Gemeinden am Zählungstage vor¬
handen waren.

Tie Zählung muß sich also auch gleichzeitig auf diese An¬
gaben erstrecken. Der König!. Lanvrat.

_Thon ._ >_

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 13. August 1918 ausgestellten

Vergütungsanerkenntnisse über gemäß 8 3 Ziffer 1—2 des
Krieqsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1973 rn den Mo¬
naten Oktober 1916, Januar 1917, August btS Dezember
1917, Januar - Mai 1918 gewährte Kriegsleistungen im
Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit ausgefordert,
die Vergütungen bei dev Königlichen Regierungshauptkasse,
bezw. den zuständigen Kreiskassen gegen Rückgabe der An.
erkcnntnisse in Empfang zu nehmen

Es kommen die Vergütungen für Natuvalquartier,
Stallung , Naturalverpflegung und Futter in Betracht.
Den in Frage kommenden Gemeinden wird von hier aus
noch besonders mitgeteilt , welche Vergütungsanerkenntnisse
in Frage kommen und wieviel die Zinsen betragen.

Aus den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen
zu quittieren . . ^ , .

Tie Quittungen müssen auf die Reichshauptkaste lauten.
Ter Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf . Die

Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der An¬
erkenntnisse gegen deren Rückgabe.

Zu einer Prüfung der Legitimation der Inhaber ist
die zahlende Kasse berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 21. August 1918.
Der Re«ieruna»präfide«t.

gm Auftrag«.
gez. Neuhauß_

J .-Nr . 8132 . Diez,  den 29 . August 1918.

All dir Magistrate der Stäste Diez, Bad Ems«ad
Nassau uud die Herren Bürgermeister der Landge-meiude«.
Betr. Anmelduug vo« Son«envorhä«gen.

Die Formulare für die Bestandsaufnahme von Sonnen¬
vorhängen gemäß Bekanntmachung vom 15. August d. Js.
- Amtliches Kreisblatt Nr . 189 - 'sind Ihnen bereit»
ohne Nnschreiben zugcgangen . Ich ersuche die Bestands,
aufnahme unverzüglich vornehmen zu lassen u. dl» Mslde-
bogen mir längstens bis den 15 . September  d . Js.
wieder einzureichen. ,

Der Borsitzende des KreisautzschpsseS.
Thon.

MchtamttMe» Mmi.

Betrifft Hilfsdieustpslichtige.
Tie vorgeschriebenen Meldungen der Hilft ' »ienstpflichtigen

werden noch, häufig versäumt , und müssen desh alb Geldstrafen
von dem Einberufungsausschutz verhängt werdesr.

Zur Hilfsdienststammrolle meldepflichtig sÜnd alle männ¬
lichen Deutschen, die das 17. Lebensjahr vollendet , das 60.
noch nicht erreicht haben , soweit sie nicht '

a) dem Heere oder der Marine angehören
b) auf Reklamation vom Heeresdienst Mrückgestellt sind.
Meldepflichtig sind auch die Angehörigen ! der österreichisch-

ungarischen Monarchie , die in Teutschlan » ihren Wohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt haben . Dße jungen Letzw
werden besonders darauf hingewiesen , daß » i«, sobald sie da?
17 Lebensjahr vollendet haben , dem HilfÄdienstgefetz unter¬
stehen und zur sofortigen Ausfüllung einer Meldekarte bei de«
Bürgermeisteramt verpflichtet sind.



Personen, welche bereits in einem kriegswichtigen Betrieb
rm vaterländischen Hilfsdienst tätig sind, sind nicht von der
Meldepflicht befreit.

Tie näheren Bestimmungen über die Meldepflichten, ins¬
besondere auch beim Wohnungs- oder Arbeitswechsel sind bei
den Polizeibehörden oder dem Einberufungsausschuß zu er¬
fahren. Man achte auf die Aushänge, die von den Gemeinde-
behörden über die Meldepflichten erfolgen.

Nnterlaflung der vorgeschriebenenMeldungen wird vom
Einberufungsausschuß bestraft.

In Zweifelsfällen ist daher eine überflüssige Meldung dev
Unterlassung vorzuziehen.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Meldung wird
besonders streng bestraft.

Nach vorstehenden Bestimmungen muß jeder Hilfsdienst¬
pflichtige jetzt im Besitze einer Meldebestätiguug sein, die
er bei der in nächster Zeit stattfindenden eingehenden Kon¬
trolle als Ausweis vorzuzeigen hat. Ter Ausschuß, wird jeden
Hilfödlenstpflichtigen, der sich bei dieser Kontrolle nicht durch
die dorgeschriebene Meldebestätigung ausweisen kann, gemäß
8 15 der «undesratsvewrdnung vom 13. 11. 17 mit einer Ord¬
nungsstrafe bis zu einhundert Mark und wenn die Geldstrafe
nicht beizutreiben ist, mit Haft bis zu drei Tagen bestrafen.

Ferner werden die Hilfsdienstpflichtigen, welche vom Ein-
berufungsausschuß auf bestimmte Zeit befreit waren, darauf
hingewiesen, daß es ihre Pflicht ist, kurz vor Ablauf (14 Tage)
der Zurückstellungein erneutes Gesuch beim Ausschuß einzu-
reichen, denn wer nicht weiter um Befreiung bittet, wird in
Zukunft einer kriegswichtigen Firma ohne weiteres zur Arbeit
überwiesen.

Die falsche amerikanische Freiheit.
Nicht Notwendigkeit der geographischen Lage und deshalb

eine geheiligte Tradition militärischer Betteidigungskraft, nein,
mir brutalster Zwang des kriegswilligen Diktators konnte das
frei« Volk Amerikas militarisieren — und mit unglaublicher
Schnelligkeit vergaß es sein Freiheitssehnen und folgte bev-
blendet dem Ruf des tyrannischen Präsidenten . Verfolgt man,
was seither in dem Lande der unbegrenztes Möglichkeiten an
Zerstörung der Bürgerfteiheit geschehen ist, so kann das keine
hohe Achtung vor dem viel gerühmten Bürgerstolz in dem demo¬
kratischen Gemeinwesen jenseits de» Ozeans erwecken.

Me weit es in Amerika in dieser Hinsicht jetzt gekommen
ist, hat der amerikanische Sozialistenführer Tebs in einer Rede
in Canton, wegen der er unter Anklage stehle nach dem .Man
Francisco Examiner" vom 17. Juni dieses Jahres gesagt: „Tie
Vereinigten Staaten werden autokratisch  regiert ; sie sink»
bas einzige Land, das eine Frau zu zehn Jahren Gefängiris
verutteilen kann, weil sie ihr Recht der freien Rede ausgeübt
hat. Glauben Sie nur nicht, daß alle Junker nur in Deutsche
land leben; man hält uns inaner die Junker von Berlin,
vor Augen, damit wir die Junker in unserem eigenen Lande
nicht sehen. In diesem Lande, das für Sicherstellung der De¬
mokratie kämpft, ist es jetzt gefährlich, seine eigene ehrliche.
Meinung zu äußern."

Diese Einschränkung der Uedefreiheit bezieht sich sowohl
auf die Meinungsäußerungen , wegen derer man gelyncht
oder ins Gefängnis geworfen Witt., wenn sie nicht kriegs-
begeistert lauten, sie bezieht sich auch auf die Form der Rede,
denn nur das Englische ist noch erlaubt.  Ter
Gouverneur Hatding im Staate Iowa hat, wie das Stoch
holmer „Aftonbladet" vom 8. August 1918 mitteilt, eine
Verfügung erlassen, in der gesagt »oird : „Die offizielle
Sprache in den vereinigten Staaten und im Staate Iowa
ist das Englische. Das Recht der fteien Rede ist durch
Bundes- und Staatsgesetz gewährleistet; aber das bedeutet
nicht das Recht, sich der Sprache eines fremden Landes zu be¬
dienen. Daher sollen folgende Bestimmungen in Iowa
während >eS Krieges gelten: 1. Englisch soll die einzig^
Sprache für den Unterricht in öffentlichen, privaten, von
Sekten unterhaltenen und anderen ähnlichen Schulen sseitt,
2. Gespräche auf öffentlichen Plätzen, auf der Eisenbahn Und
durchs Telephon sollen englisch gefühtt werden; 3. alle
öffentlichen Reden sind englisch zu halten ; 4. diejenigen, die
nicht englisch sprechen oder verstehen können, halten ihre
Religionsübungen zu Hause ab/

Auch z. B. in Milwaukee,  der deutschesten,Stadt der
Union, ist der deutsche Schulunterricht verboten worden!

Glaubt man aber, diese Einschränkung; oder besser: Zer¬
störung der Bürgerfreiheit in dem vielsprachigen und aus»
vielen Nationalitäten sich zusammenfetzenden Nordamerika
beziehe sich nur auf die Sprache, mit deren Mittel alles ver-
engländett werden soll, so wäre Pas ein Irrtum . Wilsonl
greift auch als echter „Freiheitsheld" in das geheiligtest«
Bürgerrecht ein, in das Wahlrecht! Seine nicht unberechtigt,
Angst vor den kommenden Senats - Ed Kongreßwahlen
kommt.darin zum Ausdruck, daß er durch Briefe an ver¬
schiedene Kandidaten, die ihm nicht genehm sind, die Wahl von
vornherein zu beeinflussen trachtet. So erklärte sich Mlson,
Ivie aus Bern vom 16. August 1918 gemeldet wurde, unter
anderem gegen die Wiederwahl des Senators Vardanmn, di«
er als einen gegen die Regierung gerichteten Schlag be¬
trachten müsse. Einen Brief ähnlichen Inhalts schrieb Mlson
an den Senatskandidaten im Staat Georgia, der dem gegen»
wattigen Senator Hardwick gegenübergestelltist. Beide Sena¬
toren haben sich zur Zeit »des Eintritts der Vereinigten
Staaten in den Krieg durch ihren Widerstand gegen Wilsons

- 3Ä * "" dlrebig gemacht. Tie direkte Einmischung des
Präsidenten Wilson in die lokalen Wahlkämpfe erregte unlieb-
,ames Aufiehen. Bekanntlich hat sich Mlson in gleicher Weise
vor einigen Monaten auch für die Wahl seines Senatskandi-
daten Tavies im Staate Wisconsin gegen den Repi'blikaner
Lenrovt eingesetzt. Präsident Mlson muß sich doch wohl einen
Erfolg von solchen tyrannischen Einflüssen versprechen, denn
er ,st zu klug, um sich Blößen zu geben. Das Vorgehen paßt
aber auch durchaus zu seinen sonstigen Machtbefugnissen, über
die die Newhorker „Cvening Post" am 2. Apttl 1918 sagt:
Wie unÄhangig und eigenmächtig auch in ' England und
Frankreich letzt ein Kttegskabinett handeln mag, der Grunde
satz der ministeriellen Verantwortlichkeit wirb nicht aus dem
Auge verloren, solange wie es ein demntwortlicheS Ministe-
rium gibt, kann es keine permanente Diktatur geben. Da-
gegen ist es in den Vereinigten Staaten ganz unmöglich, den
Präsidenten vor Beendigung seiner Amtszeit zur Rechenschaft
L ^ /hen . Diese Unmöglichkeit macht ihn zu Zeiten einer
Krisis zu einem Diktator im vollsten Sinne des Wortes.

man solche Auswüchse der Macht eines einzelnen
- uch noch durch die amettkanische Kttegswnt, die wie

alles Amerikanische Grenzen der Vernunft nur schwer an-
ir^ rcu! 1° ^eht man jedoch völlig starr vor der

Tatsache, daß auch festgegründete soziale Lehren ohne weiteres!
über den Hansen geworfen werden. Nach einer Meldung der
„Ä >enmg Post" vom 3. Juni 1918 ist durch den Obersten Ge¬
richtshof der Vereinigten Staaten das Gesetz über di« Be-
schrankimg der Kinderarbeit von 1916 für ungülttg erklärt
worden, und Kinder dürfen jetzt unbegrenzt beschäftigt werden.
Weiter greift die amerikanische Regierung -in die Freiheit
des Staatsbürgers und der Gewerbetreibenden ein, indem sie
lelbst die Anwerbung und Einstellung von Arbeitskräften ganz
und gar unter Regierungskontrolle zu nehmen sich anschicktt
und die Arbeitskräfte ganz nach ihrem eigenen Gutdünkenvetteilen will.

Die Entente und in ihr besonders die Bereinigten Staaten
maßen sich an, mit moralischen Waffen gegen uns zu kämpsen.
Wrr wissen, daß das Moralische, die seelische Größe der Mensch-
l' chkett, auch in diesem.ungeheuren Kriege den Ausschlag geben
wird. Wir wissen aber ebenso, daß Phrasen von Bölkerfteiheii,
nie und nimmer die Moral ersetzen können. Ein Deutscher war
es, der das schöne Wort ausgesprochen hat : „Das Moralische!
versteht sich, immer von selbst."

Bis zu dieser Weisheit ist der Weg für Amerika noch so
weit, daß es nicht versuchen soll, unser Lehrmeister in Fragen!
der Menschlichkeit, der Gerechttgkeit und der Freiheit »n sein!

Aus Provinz und Nuchburgebreteu
:!:Die Ziegenzucht in Hessen-Nassau . Während bei der

Viehzählung 1917 in der Provinz Hessen-Nassau 198 049 Ziegen
gezählt wurden, betrug deren Zahl 1916 bereitss 219 217  Stück
Das ist eine Zunahme innerhalb dreier Jahre uml 10 Prozent'
Tie Viehzählungam 2. September d. Js . wird zweifellos eine
Viettel Million ergeben, denn die Ziege ist bekanntlich , salon¬
fähig" geworden und hat in viele herrschaftlich« Häuser' ihren
Einzug gehalten, in vielen Fällen allerdings nutt als KttcaS-
notbehelf.



Trrrch das Provinzial -Schulkollegium werden in näch¬
ster Zeit voraussichtlich in Frankftirt a . M . Sonderkurse
zur Vorbereitung von Kriegsteilnehmern auf
die Reifeprüfung  abgehalten werden . In erster Linie
kommen Kurse für Oberrealschüler mit Obersecundareife und
Primareife und Ghmnasialschüler mit Primareife in Betracht.
Kriegsbeschädigte können Antrag zur Verlegung in ein Frank¬
furter Lazarett zum Zwecke der Teilnahme an dem Kursus
stellen . Kriegsteilnehmer , die noch, an derartigen Kursen teil¬
zunehmen wünschen, werden ersucht, sich sobv.lv als möglich,
bei der Zentralstelle der Lazarett -Beratung des Roten Kreuzes
Franksiirt a . M ., Theaterplatz 14, unter Vorlegung des Zeng-
nisies und einer Bescheinigung über den Heeresdienst melden.

: ! : Die Postpaket -Kontrolle an den Po st sch,altern
wird , diese Auffasiung wird in der Presse allgemein vertreten,
den Schleichhandel fördern . So macht der „BeA . Lok.-Anz ."
geltend : „Der Schleichhandel wird durch die Paketverhind -s-
rung nur gefördert . Alle , die Verbindung mit dem Lande
haben , werden bei Aufrcchterhnltung jener Bestimmungen
dem Schleich Handel in die Arme getrieben.  Die
Verwandten , Eltern und Geschwister, die bisher ihren Ange¬
hörigen in der Großstadt vielleicht alle 4 bis 6 Wochen 10
Pfund Kartoffeln und auch wohl ab und zu >/s Pfund Butter
und einige Eier zukommen ließen , sind jetzt gewarnt . Es»
wird überall Verärgerung und Verbitterung hervorgerufen
und der Schleichhändler kann schmunzeln . Ihm wird sowviU
der bisherige Paketempfänger in der Stadt , wie die Ware aus
dem Lande in die Hände getrieben . —[  Und die Schleichhan-
delsvreise werden auf diese Weise weiter maßlos in die Höhe
getrieben werden . Alle , die bisher durch Verwandte bezogen,
werden künftig auf dem Markte des Schleichhandels erscheinen
und dort die Preise in die Höhe treiben helfen . Denn mit den
offiziellen Rationen ist für alle , die nicht Schwer -arbeiter -Zzg-
iagen bekommen, die aber arbeiten müssen,. nicht auszukommen.
Also bleibt nur als letzte Rettung der Schleichhandel . Jen«
Elemente , die ihn betreiben , werden natürlich daraus riesigen
Nutzen riehen , und die Zahl jener , die, anstatt gemeinnützig zu
arbeiten , schleichhandelnd, halb bettelnd , halb stehlend , im,
Lande herumschleichen, werden sich kräftig gefördert sehen,
zumal bei manchen Familien die sonst als Postpakete an Ange¬
hörige gesandten Gegenstände ftei verfügbar werden.

: ! : Die Teuerungszulagen für Beamte . Das „Berl.
Tagebl ." macht einige nähere Angaben über die neuen Kriegs-
teueningszulagen . Es sei geplant , in folgender Weise voiM-
gehen : Grundbetrag 300 M ., plus Monatsgehalt (ausschließlich
Wohnungsgeld ), pftrs 10 Prozent Zuschlag für jedes Kind,
Mindestbetrag 400 M .) Mindestbetrag für ein Kind 50 M . Be¬
rücksichtigt werden Beamte mit einem Gehalt bis zu 20.000.
M . Der Höchstbetrag der Zulage wird auf 1200 M . festgesetzt.
Tie ledigen Beamten erhalten 70 Prozent der Zulage für
kinderlose Verheiratete , d. h. mindestens 70 Prozent von 400
M ., gleich 280 M ., Höchstbetrag 700 M. Auch für Pensionäre
werden erhöhte Beträge bereitgestellt , die in möglichst entgegen^
kommender Weise gewährt werden sollen , auch danch wienn
Nebenbezüge vorhanden sind.

: ! : Mainz , 29. August . Bei dem Zusammenstoß eines
Straßenbahnwagens mit einem Kohlenfuhrwerk - geriet ein
siebenjähriger Knabe cuif bislang ungeklärte Weise zwischen
beide Wagen und wurde zu T o d e gequetscht.

: !: Kassel, . 29. August . Stiftungen.  Ein hiesiger
Bürger hat ein „Albert Westerburg-Stipendium " für Rechts¬
wissenschaft-Studierende mit 20 000 Mark errichtet . Privat¬
mann Herzog, der erst kürzlich der Stadt 49 000 Mark jzueignete,
errichtete mit 62000 Mark eine „Elisabeth Benz -Herzvg-Stif-
tung " . deren Zinsen Ferienkolonien und lungen - und krebs-
kranken Personen zugute kommen sollen . — Tie Stadt erhöhte
ihren Beitrag zur Siedlungsgesellschaft „Hessische Heimat " von
M 000 auf 100000 Mark.

Aus dem Gerichtsiaal.
8Gchändliche Verirrung eines jungen Mäd¬

chen ». Tie Strafkammer in Bamberg hat die 22 jährige Ma¬
ria Fiedler , dir schöne, gebildete Tochter eines Sägckverksber
sitzer» in Kronach im Frankenwald , die einen 24jährigen süd-
französi schen Kriegsgefangenen,  einen verheira¬

teten Makkaroniarbeiter , ohne Wissen ihrer Eltern in einemi
dunklen Raum neben ihrer Dachstube versteckt gehabt und acht
Monate mit ihm zusammen gelebt hat , zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte 9 Monate und so¬
fortige Verhaftung beantragt . Das Mädchen sagte, daß es
unter dem Zwang des Franzosen gestanden und nicht anders
habe handeln können . Geliebt habe sie ihn nie . Er hat si«
auch zu einer mißglückten Brandstiftung an ihrem elterlichen
Anwesen verleitet . Als das Verhältnis herauskam und die
Gendarmen erschienen, sagte sie noch zu dem Franzos «» : „Wir
sind verloren . Gib mir noch einen Kuß !" Der Vater hatte
früher einmal einen Verdacht geschöpft und die Entfernung des
Franzosen verlangt . Dieser entfloh damals hielt ftch acht,
Tage in einer Scheune auf und kehrte dann verabredetem,
weise um Mitternacht zu dem Mädchen zurück in das von ihm
geschaffene Versteck. Deshalb lv»r das Mädchen wegen der vor¬
sätzlichen Befreiung eines Kriegsgefangenen angeklagt.

tz Hungersnot  st an  d d e s 2,10 - Meter - Riesen.
In Berlin hatte sich ein Bankdirektor P . mit der beneidens¬
werten Länge von 2,10 Meter we .' en Butterkaufs im Schleich-
hanoel zu verantlvvrten . In seiner Vernehmung erklärte
P ., daß er neben den ihm zugeteilten Lebensmitteln un¬
bedingt gezwungen sei, sich solche auch noch durch den
Schleichhandel zu beschaffen, wenn er nicht Hungers
ster -ben  oder schwere körperliche Schädigung davontra¬
gen wolle , da er weder Brot noch Kartoffeln
essen dürfe  und auf ärztliche Anordnung nur Fleisch,
Eier und vor allen Dingen Fett in größeren Mengen zu sich
nehnren müsse. Nach ärztlichem Gutachten brauche er aber
pro Tag als unbedingt zur Erhaltung nötig 375 Gramm
Fleisch, 200 Gramm Butter und 3—4 Eier , da er eben
nichts anderes essen dürfe . — Vom Vorsitzenden wurde be-

. merkt , daß es doch Enten , Gänse und Hühner in Hülle
und Fülle gebe ( !), so daß man von einem Notstand nicht
sprechen könne . Ter Angeklagte stellte daraus den Antrag,
sämtliche zuständige Richter und Staatsanwälte zu laden
und darüber zu vernehmen , daß sie mit den ihnen zuge¬
teilten Lebensmitteln nicht auskommen und ebenfalls ge¬
zwungen sind , durch den Schleichhandel zu kaufen . Die
Strafkammer fetzte die Beschlußfassung über diese Anträge
aus , hielt aber die Verurteilung zu 60 Mark Geldstrafe
aufrecht.

Verpachtung . Mittwoch , den 4. September 1918 kom¬
men '.n der Gemarkung Horhausen Felodistrikt : Ober¬
förste r s st ü ck, Sommerheck und WackerhanS
70 Morgen Aecker und Wiesen mit der Obstnutzung vom
1. Januar 1919 ab an Ort und Stelle zur öffentlichen
Verpachtung . Zusammenkunft beim Oberförstersstück vor¬
mittags 10 Uhr . Fürstliche Rentei Schaumburg.

+ Kruchleideude+
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindend kleines, nach Matz u. ohne Feder, Tag u. Nacht
tragbares, aus seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe des

Bruchleidens selbst verstellbares

Universal - Bruchband
tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.

Mein Spezial-Vertreter ist am Montag , den S. September, mittags
von 2* 1/, bis 7 Uhr m Limburg , Hotel Nassauer Hof »nd am
gleichê Tage morg. von 8 bi» ir in Bad Ems Bahnhofshotel
mit Muster vorerwähnt. Bänder, sowie mit ff. Gummi- u. Federbändern,
neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster in Gummi»,
Hängeleib«, Leib- und Muttervorfalldiude « , wie auch Geradehalter
und Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung. Neben fochgem. versichere
auch gleichzeitig streng diskret « Bedienung. Ph Steuer Sohn , Ban¬
dagist u. Orthopädist, Konstanz in Baden, Wessenbergstr. 1b, Tel. 51b.
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